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Nach vielen Monaten schwerer Einschrän -
kungen in Folge der Corona-Pandemie ist 
uns allen noch deutlicher und schmerzhaft  
bewusst geworden:  Kultur ist die Nahrung,  
die unser Dasein mit Leben, Vielfalt und Farbe  
erfüllt. Kultur ist die Antriebsfeder, die wir  
zunehmend und spürbar vermissen.  Sicher  
haben wir diese ereignislose Zeit zu überbrü-
cken versucht mit Fernsehen,  Internet oder  
E-Reader - den besonderen Reiz, die Höhe-
punkte bieten aber Lesungen, Ausstellungen, 
Theater oder schlichtweg der Austausch und 
die Beschäftigung mit Literatur. 

Ich bin daher sowohl unserem Kultur verein 
Modern Studio Freising e.V . als auch den  
beteiligten Schulen und sonstigen Einrich -
tungen für die Durchführung des Literarischen  
Herbstes mit einem ebenso breiten wie  
interessanten Angebot äußerst dankbar. 

Besonders beeindruckend gestaltet sich  
wieder der große Bogen vom Kinder - über 
den Jugendroman bis zum Roman über das  
Erwachsenwerden, dem Debüt einer noch 
sehr jungen Autorin. Das Angebot stellt sich 
aber auch hochaktuellen Gesellschaftsfragen  
mit einem deutsch-türkischen Autor und  
seiner Konfliktgeschichte zwischen den  
beiden Nationalitäten. 

Die Lesungen an Schulen mit diesen und 
weiteren spannenden und aktuellen Themen 
sollen nicht nur Lesen fördern:  Sicherlich  
werden sie den nun wieder aufgenommenen 
Präsenzunterricht in vielfacher Weise be-  
reichern, eine Grundschule unserer Stadt wird 
dank der Aktivitäten des Kultur vereins Mo-

dern Studio Freising e.V. gar ein Kindertheater  
erleben. Umrahmt wird das reichhaltige Pro-
gramm durch eine Illustratorenausstellung im  
Alten Gefängnis mit der Bildkünstlerin Ulrike 
Möltgen.

Gerade heuer freut sich Freising auf den 
Literarischen Herbst - nicht nur wegen 
der Einschränkungen der letzten Monate,   
sondern auch wegen des Programms,  wie 
ein Blick in diese Broschüre verrät. 

Ein ganz herzliches Dankeschön gilt den  
Veranstaltern von Modern Studio und  
allen, die dieses großartige Programm er - 
möglichen und begleiten.

Ihnen viel Erfolg - und uns allen gute Unter -

haltung!

Ihr Tobias Eschenbacher

Von Literatur, die SpaSS macht – und etwaS zu Sagen hat
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38. LiterariScher herbSt 2020 - daS geSamtprogramm 

6. November – 29. November 2020 
Ulrike Möltgen
„Ich bin nicht mehr, was ich gestern war ...“
Zeichnen gegen den Strom 
Illustrationen und freie Arbeiten
Altes Gefängnis, Obere Domberggasse 16 
Fr 15 – 19 Uhr, Sa / So 11 – 19 Uhr
oder nach Vereinbarung
(Tel. 08161-63619 oder 08165-8533)

Samstag, 21. November 2020, 20 Uhr
Alois Prinz 
Dietrich Bonhoeffer: Sei frei und handle!
mit Johannes Öllinger, Gitarre
Christi-Himmelfahrtskirche, Saarstraße 2
Eintritt : 8 Euro / erm. 5 Euro
Mitveranstalter:
Evang. Luth. Pfarramt Freising
Evang. Bildungswerk Freising e.V.

Donnerstag, 26. November 2020, 20 Uhr
Philipp Weiss
Am Weltenrand sitzen die Menschen 
und lachen
Camerloher Gymnasium
Wippenhauser Straße 51
Eintritt frei

Öffentliche Veranstaltungen Veranstaltungen an Schulen

Montag, 9. November 2020
Rachel van Kooij 
Herr Krähe muss zu seiner Frau
Realschule Gute Änger

Mittwoch, 11. November 2020
Cihan Acar
Hawaii
Fachoberschule / Berufsoberschule

Donnerstag, 12. November 2020
Kristin Höller
Schöner als überall
Dom-Gymnasium

Freitag, 20. November 2020
Christoph Scheuring
Sturm
Karl-Meichelbeck-Realschule

Dienstag, 2�. November 2020
Hannes Wirlinger 
Der Vogelschorsch
Josef-Hofmiller-Gymnasium

Freitag, 27. November 2020
Theater die exen
Hühner
Grundschule Vötting

Montag, �0. November 2020
Stefanie Höfler
Der große schwarze Vogel
Mittelschule Neustift

Montag, �0. November 2020
Stefanie Höfler
Helsin Apelsin und der Spinner
Grundschule Vötting

Lesen heißt durch 
fremde Hand träumen.
Fernando Pessoa

modern-studio.de

Veranstaltung 
der Stadtbibliothek

bis Freitag 06.11.2020
Ausstellung 
„Verbindungen – im Fluss des Lebens“
von Alexandra Pöller + Sabine Thiede
Veranstaltungsraum der Stadtbibliothek Freising, 
Weizengasse �
Öffnungszeiten:  
Di 10 - 19 Uhr, Mi bis Fr 10 - 17 Uhr 
Sa 10 -13 Uhr



Lesen heißt durch 
fremde Hand träumen.
Fernando Pessoa

modern-studio.de
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Literatur und kunSt Sind unVerzichtbar und SyStemreLeVant!

irmgard koch • kuLturVerein modern Studio freiSing e.V.

Dies hier soll kein weiterer Text über die 
läuternde, sinnstiftende,  entschleunigende, 
irgendwie doch segensreiche Wirkung von  
Covid-19 werden.  Nein,  diese Pandemie 
hat nichts Gutes an sich,  nicht einmal die 
Erderwärmung hat sie nennenswert aufhalten 
können.  Wie viel Leid und Sorge durch sie 
über zahllose Menschen gebracht wurde,  
braucht hier nicht näher ausgeführt zu wer -
den. Das wissen wir alle und wir wissen  
auch, dass Jammern nicht hilft.  Hilfreich ist 
Achtsamkeit füreinander und die Solidarität 
der Stärkeren mit den Schwächeren.  Damit 
nicht allzu viel verloren geht,  was uns dann 
auf lange Sicht fehlt.

Dem Modern Studio liegt natürlich beson-
ders die Kultur am Herzen.  So haben wir 
nach der ersten Schockstarre unsere Arbeit 
wieder aufgenommen, haben im September 
eine Kunstausstellung organisiert und auch 
zu unserem ��. Literarischen Herbst die 
gewohnte Illustratoren-Ausstellung im Alten 
Gefängnis eingerichtet. Ob es eine Vernissage 
geben kann, wissen wir nicht, wahrscheinlich 
leider nein.

Aber Autorenlesungen an den Schulen  
werden stattfi nden. Und dafür sagen wir den 
Schulleitungen und Lehrerkollegien ein großes 
herzliches Dankeschön! In normalen Jahren 
biete ich nach den Sommerferien den Schulen 
die Lesungen an, die wir geraume Zeit vorher 
gebucht und  im Geiste den einzelnen Lehr -
anstalten zugeordnet haben – und sie werden 
gerne angenommen. Diese Vorgehensweise 

konnten wi r di esmal n icht wag en. Deshalb 
fragte ich alle beteiligten Schulen im Voraus, 
bereits kurz nach den Pfi ngstferien, ob sie 
sich unter den erschwerten Bedingungen im 
kommenden Herbst (also jetzt) eine Lesung 
vorstellen könnten.  Die Bereitschaft dazu  
war riesig. Offenbar gehen doch sehr viele 
Pädagogen, die für Bildung und Erziehung  
verantwortlich si nd, davon au s, da ss si ch 
Kinder und Jugendliche gerade jetzt nach le-
bendigen literarischen Begegnungen sehnen. 
Obwohl wir erst zu diesem Zeitpunkt mit der 
Planung wirklich beginnen konnten,  ist das 
Niveau keineswegs gesunken. Auch hochwer-
tige Autoren und Autorinnen brauchen wohl 
Lesungen, wirtschaftlich und emotional, und 
mussten sie lange entbehren.

Öffentliche Lesungen sind allerdings dünn  
gesät in diesem Jahr. Es fehlt an passenden 
Räumen für die notwendigen Hygienekon-
zepte.
Dennoch können wir zwei Abendlesungen an-
bieten: Eine in der Christi-Himmelfahrtskirche 
am 21. November und eine am 26. November 
im Café Camerloher.

Wir wünschen Ihnen viel Freude mit unserem 
Programm!
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Michael Roher
Illustrationen &  
freie Arbeiten

6. – 29.11.2015
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uLrike möLtgen

„ich bin nicht mehr, waS ich geStern war ...“
zeichnen gegen den Strom

iLLuStrationen und freie arbeiten

6. – 29. noVember 2020 
aLteS gefängniS, obere domberggaSSe 16

Mit dem „Mondbär“ hat alles angefan -
gen.199� suchte die zwanzigjährige Ulrike 
Möltgen, die an der Gesamthochschule 
Wuppertal Kommunikationsdesign studierte, 
einen kreativen Nebenjob, um ihr Studenten-
salär etwas aufzubessern.  Sie traf auf den  
Kinderbuchautor Rolf Fänger. Er entwickelte 
mit ihr zusammen die Geschichte von dem 
kleinen Stoffbären,  der sehr gut mit dem  
Mond befreundet ist. Da Fänger seit vielen 
Jahren für den WDR arbeitete,  wurde aus  
dem Gemeinschaftsprojekt eine 52-teilige 
Fernsehserie sowie ein Kinofilm – und die 
beiden teilten Arbeit und Leben bis zu Rolf 
Fängers Tod 2009.

Der Coppenrath Verlag machte 1997 aus der 
Freundschaftsgeschichte zwischen Bär und 
Mond ein Bilderbuch und die junge Illustra-
torin wurde ziemlich bekannt.  Nach ihrem  
Diplom bei Wolf Erlbruch war sowieso klar , 
dass sie in diesem Beruf bleiben würde.

Bärchen str eifen auc h dur ch di e spä teren 
Bilderbücher, aber die Darstellungen sind  
nicht mehr so naturgetreu. Das ändert nichts 
an der künstlerischen Ausdruckskraft. Der Bär 
mit dem roten Kopf aus  der gleichnamigen 
Geschichte ist in seinen Umrissen gerade 
deutlich genug ausgestaltet,  dass die Bä -
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renform zu erkennen ist. Doch die rollenden 
Augäpfel in Weiß verraten seine Gefühlswelt: 
Staunen, Erschrecken, Ratlosigkeit, je nach-
dem, wo die dunklen Pupillen platziert sind 
und wohin sie zeigen.

Farben spielen eine wichtige Rolle in Ulrike 
Möltgens Werk und werden von ihr sorgsam 
aufeinander abgestimmt, bevor sie die Bil -
delemente, die zu der Erzählung gehören,  
ausarbeitet. Hier geht es um Rottöne: „mohn-
rot, krebsrot,  ziegelrot,  hellrot,  himbeerrot,  
fuchsrot…“ Nur die pinke Farbe des Bären-
köpfchens ist nicht dabei.  Schließlich findet 
der Bär aber eine grünköpfige Gefährtin und 
gründet mit ihr eine Familie mit lauter natur-
braunen Bärenkindern.

Wie Farben und Formen die Dynamik einer 
Geschichte unterstreichen können,  zeigt 
sich in „Die Entstehung der Gürteltiere“.  

Am Anfang tapst ein junger Leopard durch 
eine in Kontrastfarben collagierte Palmen -
landschaft. In seinem Bauch tummeln sich,  
noch unverdaut,  verschiedene Beutetiere,  
Marienkäfer, Schaf,  Schnecke.  Das kleine 
Raubtier ist ein Feinschmecker und liebt die 
Abwechslung. Dann gewinnen Formen und 
Farben immer mehr Eigenleben,  je weiter  
der kleine Leopard sich in die fremde Welt 
hinein begibt. Als schließlich Schildkröte und 
Igel ihn mit grotesken Anweisungen  und  
Satzverdrehungen durcheinanderbringen  
und so ihr Leben retten,  ist seine Konfusion 
angesichts der Kaskaden an Farben und  
Formen völlig glaubhaft.

Eine andere Seite von Möltgens Talent können 
Leser von Insel-Büchern bewundern: Sie kann 
zeichnen. Dabei verzichtet sie auf starke Far-
ben. Etliche Bände hat sie mit atmosphärisch 
dichten, in zarten Pastelltönen kolorierten  
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Öffnungszeiten der Ausstellung:
Freitag 15 - 19 Uhr
Samstag und Sonntag 11 - 19 Uhr
und nach Vereinbarung
Telefon: 08161 - 63619 oder 08165 - 8533 

[Eintritt frei]

Bildern ausgestattet.  Landschaften,  Stra -
ßenszenen, Wohnungseinrichtungen lässt 
die Illustratorin oft im Ungefähren.  Es bleibt 
dem Betrachter überlassen,  die genauen  
Formen in seiner Vorstellung zu ergänzen.  
Aber Menschen werden ganz bis in die feinste 
Linie abgebildet, zeigen ihren Charakter und 
jede Nuance ihrer jeweiligen Stimmung.  So 
wie der „V ogelschorsch“, dem als einziger 
Ausweg aus Einsamkeit und häuslichem  
Elend die Zwiesprache mit den Vögeln des 
Waldes bleibt.

Ulrike Möltgen ist 197� in Wuppertal geboren. 
Sie ist nie von dort weggezogen und lebt 
immer noch gerne mit ihrem Sohn in der  
Heimatstadt.

Aufgrund der Corona-Beschränkungen   
kann in den beengten Räumen leider keine 
Vernissage stattfinden.

Während der Öffnungszeiten der Ausstellung 
gelten die offiziellen Hygieneregeln.
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racheL Van kooij 
herr krähe muSS zu Seiner frau

montag, 9. noVember 2020

reaLSchuLe gute änger

Leo ist groß, riesengroß, beinahe zwei Meter 
lang und mit siebzehn dreiviertel Jahren gut 
sechs Jahre älter als Max.  Aber der kleine 
Bruder weiß fast von Geburt an,  dass er 
das schnell wachsende, voll funktionierende 
Gehirn besitzt. Schon jetzt hat es das von Leo 
um mindestens sechs Jahre überholt,  denn 
Leo ist behindert. Max liebt seinen Bruder, mit 
der leicht gönnerhaft-nachsichtigen Attitüde 
des besser Ausgestatteten, und die Eltern  
lieben beide. Den einen, bei aller Lässigkeit, 
besorgt behütend, den anderen zukunftsfroh 
und auch ein wenig fordernd. So erwarten sie 
von Max, dass er für seinen Bruder mitdenkt 
und auch Verantwortung mit trägt.  Das tut 
Max, manchmal motzig, aber ziemlich zuver-
lässig. Und das sollte auch klappen, wenn die 
Eltern sich mal für eine Weile entfernen. Die 
Mutter zu einem Freundinnenwochenende,  
der Vater mit schlechtem Gewissen zu einem 
Golf-Tagesturnier.

Und a usgerechnet da fliegt  ein Kolk rabe 
gegen die Scheibe und fällt betäubt und  
verletzt zu Boden. Großes Entsetzen. Max ist 
überzeugt, dass der Vogel bald sterben wird 
und dass ein schönes Begräbnis das Beste 
sein wü rde. Doch Leo g laubt d as ni cht. Er 
sieht einen Ring an dem dünnen Vogelbein 
und stellt fest: Herr Krähe ist ein Ehemann und 
muss zu seiner Frau. Eine Computerrecherche 
von Max ergibt,  dass der Vogel wohl aus  
einer Rabenforschungsstation in der Region 

stammt, und die Aussicht auf einen möglichen 
Finderlohn treibt den zunächst Unwilligen an 
die Seite seines Bruders, der darauf brennt,  
Herrn Krähe nach Hause zu bringen.
Was nun folgt,  kann sich ganz weit oben  
einreihen in die Abenteuerreisen oder , 
heutiger ausgedrückt,  die Roadmovies der  
Kinderliteratur. Die dreißig Kilometer, die Max 
und Leo zurücklegen müssen,  um zu ihrem 
Ziel zu gelangen, sind so voll von skurrilen Be-
gegnungen, unerwarteten Hindernissen samt 
glücklichen Rettungsaktionen, dass der Leser 
so mit Lachen und Mitfiebern beschäftigt ist, 
dass er erst allmählich wahrnimmt, wie diese 
Unternehmung das Verhältnis der beiden  
Brüder verändert. Max erlebt - und das tut 
ihm gut - dass er nicht immer derjenige ist,  
der alles im Griff hat. Einmal wäre er sogar 
buchstäblich untergegangen, denn Leo kann 
besser schwimmen? Und er macht die Erfah-
rung, dass sie beide durchaus gemeinsame 
Freunde haben können.
Im übrigen sind Kolkraben monogam und  
sehr treu.

Rachel van Kooij wurde 196� in den Nieder-
landen geboren und kam mit zehn Jahren  
nach Österreich.  Sie studierte Pädagogik  
und Heil- und Sonderpädagogik und lebt in 
Klosterneuburg in der Nähe von Wien. Sie ar-
beitet als Behindertenbetreuerin und schreibt 
Bücher für Kinder und Jugendliche.
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Textprobe
Ich habe nicht viele Freunde und schon gar keinen richtigen. Denn die wollen unweigerlich 
mit dir nach Hause kommen. Ich bin daran gewöhnt, einem Siebzehnjährigen zu begegnen, 
der gerne auf dem Boden mit Duplo spielt und Kleinkinderfilme schaut. Aber ich verstehe 
auch, dass andere das seltsam finden und es wahrscheinlich in der Schule herumerzählen 
würden. Und darauf bin ich nicht heiß, überhaupt nicht. Ich habe also nur Freunde, die nicht 
mit nach Hause kommen wollen. Sicher ist sicher. Ich glaube, bei den meisten von ihnen 
ist es zu Hause ein bisschen komisch, und sie sind wahrscheinlich genauso froh, dass ich 
nicht darauf dränge, ihre Zimmer zu besichtigen. Man kann sehr gut miteinander auf dem 
Spielplatz oder auf der Straße spielen, sich dann abklatschen, „He, morgen sehen wir uns 
wieder“ rufen und auseinandergehen. Das ist nicht die schlechteste Art von Freundschaft. 
„Aber bei Hägar“, dachte ich jetzt überrascht, „wäre es in Ordnung, wenn ich ihn mitnähme.“ 
Das war ein schönes, warmes, zufriedenes Gefühl. Ein Gefühl, das mich vergessen ließ, dass 
ich in der letzten Stunde ungeheuer viel Mist gebaut hatte. Besser noch, wenn ich an das 
Wrack des Riesenrasenmähertraktors dachte, hatte ich kein so schlechtes Gewissen mehr. 
Der Wert einer echten Freundschaft ist schließlich viel gr ößer als ein Haufen z erbeulten, 
leblosen Metalls. Ich konnte mir sogar vorstellen, dass Mama das auch so sehen wür de. 
Nicht sofort natürlich, aber nach dem ersten Schreck, so in drei, vier Tagen.

Rachel van Kooij
Herr Krähe muss zu seiner Frau

Jungbrunnen Verlag  2019
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cihan acar

hawaii

mittwoch, 11. noVember 2020
fachoberSchuLe / berufSoberSchuLe

Eine türkische Hochzeit im sommerheißen  
Heilbronn, üppig und pompös, mit Hunderten 
von Gä sten, mi t Li ve-Musik und Tanz und 
Männergesprächen über teure Traumautos. 
Kemal ist dabei,  weil er den Bräutigam seit 
Kindertagen kennt. Aber er fühlt sich nicht 
zugehörig, möchte schnell wieder weg.

Von Don nerstagabend bi s So nntagmorgen 
begleitet der Leser den jungen Deutschtür -
ken, trifft mit ihm auf Zufallsbekanntschaften 
und sein ganzes persönliches Umfeld,  
teilt seine Wünsche und Gedanken.  Unser 
Protagonist ist 21,  ein Alter, in dem viele 
junge Leute noch auf der Suche sind,  nach 
sich selbst, nach ihrem Platz in der Zukunft. 
Doch bei Kemal kommt hinzu,  dass er sich 
zwischen zwei Nationalitäten bewegt – wie 
übrigens auch der Autor des Romans.

Cihan Acar findet fast beiläufig die Nahtstellen 
zwischen den beiden Welten, an denen für 
Kemal Risse entstanden sind,  die vielleicht 
schon immer viel Gegendruck aushalten  
mussten. Doch jetzt scheint alles ins Rut -
schen zu geraten und damit die Zerreißprobe 
näher zu kommen.

Der junge Mann war drauf und dran,  ein  
gefeierter Fußballstar in Izmir zu werden. Eine 
Verletzung, verursacht durch einen selbst 
verschuldeten Autounfall, setzte den Karrie-
reträumen ein Ende. Nun ist er zurück in dem 
Heilbronner Ortsteil Hawaii, der, eingeklemmt 

zwischen Fabrikhallen und Einkaufszentren,  
den Assoziationen mit seinem Namen eher 
spottet, als dass er sie erfüllt.  Hier sind die 
Türken fast unter sich,  ja, auch solche,  die 
dem verbreiteten Klischeebild entsprechen:  
Tayfun, der großspurige Chef einer Leihar -
beitsagentur, der seine ungelernten,  fehler-
haft Deutsch sprechenden Landsleute mit 
schlecht bezahlten, unsicheren Jobs versorgt 
und dabei ungeniert mit seinem Reichtum  
protzt. Kemals Freunde nuscheln zwar schwä-
bisch, aber unter Männlichkeit verstehen sie 
durchaus fliegende Fäuste, wenn nicht alles 
nach ihrer Nase läuft.
 
Das ist Kemals Art nicht. Er kommt nur ein 
wenig in Versuchung, loszudreschen,  als  
die Upperclass-Clique seiner deutschen  
Ex-Freundin Sina ihm ziemlich ruppig und  
mit deutlich fremdenfeindlichem Unterton  
nahelegt, sich von ihr fernzuhalten. Wenn er 
sie zurückgewinnen könnte, was wäre dann? 
Ein Orientierungspunkt für ihn,  Ende der  
Einsamkeit für beide? Natürlich macht es der 
Autor seinen Figuren nicht so leicht.

Cihan Acar, 19�6 bei Heilbronn geboren,  
studierte Jura in Heidelberg und arbeitete 
nebenbei als Journalist und Autor. Er berich-
tete für dpa über die Türkei und schrieb zwei 
Sachbücher, eines über Hip Hop und eines 
über den Istanbuler Fußballclub Galatasaray. 
Der v orliegende Roman i st sein Debü t im  
fiktionalen Bereich.
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Cihan Acar
Hawaii

Hanser Berlin 2020

Textprobe
Ich stand dir ekt vorm Wollhaus und w artete auf Tayfuns Fahrer. Das W ollhaus kennt in 
Heilbronn jeder. Der Name täuscht aber. Es ist kein Haus, sondern eher eine steinfarbene 
Landschaft, zusammengesetzt aus ein paar breiten, kantigen Etagen, auf denen ein riesiger 
Turm platziert ist, der eher wie ein Kasten aussieht. Beton, wohin man schaut. Beton, der 
irgendwann mal hellgr au war, jetzt aber v on so k omischen Flecken überzogen ist,  die  
aussehen wie schwarze Augen. Früher war das Wollhaus noch eine ganz große Nummer. 
Hier sah ich zum ersten Mal in meinem Leben eine Rolltreppe und war davon übertrieben 
fasziniert. Ich fuhr sie auf und ab, während meine Mutter sich im Kaufhof Kleider anschaute. 
Wenn sie fertig w ar, musste sie bei der Rolltr eppe lauern und mich abfangen,  damit wir 
gehen konnten. Einmal fand sie mich aber nicht gleich und fuhr selber auf und ab, um mich 
zu suchen. Weil sie dabei ein paar Kleider dabeihatte,  die sie noch nicht bezahlt hatte,  
tauchten zwei Männer auf und nahmen uns mit.
 Wir landeten in einem Verhörzimmer. Die Männer drohten meiner Mutter mit einer Anzeige. 
Sie fing an zu weinen, weil sie kein Deutsch sprach und nicht erklären konnte, dass sie gar 
nicht vorgehabt hatte, die Kleider zu klauen. Ich bekam keinen Ton heraus. Vielleicht konnte 
ich damals auch kein Deutsch, ich weiß nicht mehr. Jedenfalls hielten sie uns ewig in dem 
Zimmer fest, dann ließen sie uns doch gehen. Seitdem bin ich mit allen Kaufhausdetektiven 
verfeindet, für immer. Ein Kemal Arslan vergisst nie.
Den Kaufhof gibt es seit Jahren nicht mehr. Dafür gibt es jetzt ein paar Billigläden, Casinos 
und einen Sexshop. Freiwillig geht da aber kaum jemand mehr r ein. Ich hab gehört, dass 
das Wollhaus demnächst abgerissen w erden könnte. Oder r enoviert, keine Ahnung. So 
lange steht es halt noch verlassen herum, riesig, alt und grau, mitten in der Stadt, wie ein 
totes Herz.
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kriStin höLLer

Schöner aLS überaLL

donnerStag, 12. noVember 2020
dom-gymnaSium

Erwachsenwerden. Wie geht das und wann 
passiert es? Der Leser von Adoleszenz-
romanen weiß,  dass dazu meist Krisen  
nötig sind und dass es oft mit dem Ende 
der S chulzeit zus ammenfällt. Di e Thematik 
in der vorliegenden Geschichte mag ähnlich 
sein: Junge Leute, die sich von Kindheit und 
Jugend entfernen. Doch es geschieht ohne 
krisenhafte Zuspitzung und der Übergang ist 
fl ießend, nicht an einen bestimmten Zeitpunkt 
gebunden.

Seit dem Schulschluss sind bereits zwei Som-
mer vergangen und Martin, der Ich-Erzähler, 
ist seinem Freund Noah von der rheinischen 
Kleinstadt aus alter Anhänglichkeit nach Mün-

chen gefolgt. Er hat nicht das Gefühl,  dass 
sich für ihn seitdem etwas Entscheidendes 
verändert hat. Für Noah schon eher, da er die 
Hauptrolle in einem Film bekommen hat und 
zu schicken Partys eingeladen worden ist. 

Das fl aut nun allmählich ab. Aus lauter Lan-
geweile haben die beiden einer Statue den 
Speer geklaut und rasen damit  des Nachts 
in einem gemieteten Transporter Richtung  
Heimat. Das bringt sie ganz ungeplant wie-
der dorthin zurück,  wo sie auf keinen Fall  
mehr sein wollten. Und doch ist es nicht so 
schlecht, sich mit Mutters Rosinenbrötchen 
und Erdbeeren verwöhnen zu lassen.  Man  
trifft sich an der Kiesgrube mit der Clique von 
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früher. Unwichtig, weil die eine fehlt,  auf die 
es Martin ankommt,  Mugo, die große Liebe 
von damals. 

Martin sucht sie dann einige Male an der 
Tankstelle auf,  wo sie jobbt.  Klar, dass die 
Begegnung misslingen muss, wenn der eine 
sehnsuchtsvoll da anknüpfen will,  wo die 
andere überhaupt keine Beziehung mehr 
sieht. Sorgfältig ist diese Szene aufgebaut.  
Martins Aufgeregtheit vor dem ersten Wieder-
sehen wird nicht, wie es oft geschieht, durch 
klassische Steigerung der Gefühle gezeigt.  
Vielmehr werden Gedanken und Gefühle, die 
scheinbar weit auseinander liegen, verknüpft 
und gerade dadurch der konfuse Zustand des 
Erzählers illustriert.

Mugo war für Martin der personifizierte 
Protest gegen Spießertum und soziale Unge-
rechtigkeit. Deshalb war seine Freundschaft 
mit Noah wegen dessen neureicher Familie ihr 
gegenüber mit latent schlechtem Gewissen 
belastet. Jetzt, wo er Mugo zurückgewinnen 
will, ist er drauf und dran,  Noah zu opfern.  
Dass es nicht so weit kommt,  ist gründ -
lichem Nachdenken zu verdanken, im stillen 
Kämmerlein und mit der Ex-Freundin. Auch 
manche Unsitte der Elterngeneration verliert 
an Gewicht.  Ist das nun Resignation oder 
doch Zuneigung,  vielleicht sogar Erwach -
senwerden?

Kristin Höller, geboren 1996, aufgewachsen 
in Bonn,  studiert Sprach-,  Literatur - und  
Kulturwissenschaften in Dresden. Sie ist freie 
Mitarbeiterin bei mehreren Zeitungen und  
Zeitschriften, bekam für schriftstellerische 
Arbeiten schon etliche Auszeichnungen. Der 
vorliegende Debütroman wurde mit dem  
Kranichsteiner Jugendliteraturstipendium  
gefördert.

Kristin Höller
Schöner als überall

Suhrkamp Verlag  2019
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Textprobe
Im Bad riecht es ganz sauber . Alles ist glatt und aufger äumt, und die Flaschen stehen in 
einer Reihe auf dem Sims wie kleine Soldaten. In der Dusche ist ein Abzieher, damit muss 
man nach dem Duschen nackt und nass die Scheiben tr ocknen, damit der Kalk k eine 
Flecken macht. Der Kalk ist der größte Feind meiner Mutter. Ich weiß noch genau, wie ich 
am Wochenende dort stand in der Dusche, morgens und voller Kater, und wie mir der Kopf 
geplatzt ist beim Hinknien. Das hat mich alles so wild gemacht, dass die Wut aus mir he-
rausgequollen ist überall und dass ich dachte, wenn hier irgendwo noch ein Carport gebaut 
wird, dann muss ich alles klein schlagen, bis nur noch Krümel übrig sind. Ich erinnere mich 
an diese Or dnung und meine Abneigung dagegen,  gegen die Reinlichk eit, die Stille und 
dieses ganze Haus, aber jetzt stehe ich unter der Dusche,  und das kommt mir sehr weit 
weg vor. Ich stehe tropfend da, ich ziehe die Schlier en vom Glas, und es ist mir egal.  Ich 
trockne mich ab mit einem weichgespülten Handtuch und spüre nichts dabei; das ist neu 
für mich. Früher war da immer dieser Ekel und Mugos Worte im Ohr, jetzt ist da nur noch 
die Erinnerung daran. Ich höre das Rascheln meiner Achselhaare in der Deorollerkugel, ich 
ziehe die alte Kleidung an.  Damit sehe ich aus wie v or zwei Jahren, aber ich bin anders,  
mit weniger Wut und mehr Abstand stattdessen.  Wenn Mugo das wüsste,  sie würde mir 
die fl ache Hand ins Gesicht drücken.

K U L T U R
i s t
V I E L F A L T

KULTUR-gut! Freising e.V.

kultur-gut-freising@web.de

facebook.com/KulturGutFS
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Es ist eine heutige Geschichte und doch 
mutet sie streckenweise an,  als wäre sie 
einem alten Abenteuerbuch entstiegen. Zwei 
Schiffbrüchige in einem hölzernen Ruder -
boot, kaum Nahrung und vor allem nur eine 
sehr begrenzte Menge Wasser. Über dem 
Meer toben ununterbrochen die Naturkräf -
te. Ein infernalischer Sturm,  peitschender 
Regen, Kälte.  Trotzdem kommen die zwei 
nach langen Tagen und Nächten lebendig 
ans Ufer.

Dass der Leser diese Selbstrettung aus See-
not überhaupt glauben kann und nicht in die 
Schublade der nautischen Märchen steckt,  
liegt an der Genauigkeit des Erzählens und 
der offensichtlichen Kenntnis des Sachver -
halts, die dem Autor zu eigen sind. Christoph 
Scheuring ist Journalist und somit gewohnt,  
sorgfältig zu recherchieren, auch wenn er an 
einen fiktiven Roman herangeht. Und er holt 
weit aus, um seine Figuren zu Sympathieträ-
gern zu machen.

Da ist Nora,  knapp über zwanzig,  die eine 
der beiden gestrandeten Personen in dem 
Boot. Sie erzählt die gesamte Geschichte 
und fängt bei sich selber an.  Ihre Jugend -
jahre - mit einem Vater, den der Alkohol zum 
Schläger gemacht hat,  und einer Mutter in 
der passenden Opferrolle - breitet sie vor 
dem Leser aus, klar und kraftvoll und über -
haupt nie larmoyant.  Da sie von Menschen 
wenig Gutes erfährt, schenkt sie früh schon 

chriStoph Scheuring

Sturm

freitag, 20. noVember 2020

karL-meicheLbeck-reaLSchuLe

ihre Liebe den Tieren. Zuerst sehr leise, sich 
selbst zum Trost. In einer Notwehrsituation 
gegenüber dem Vater entdeckt sie mit einem 
Mal ihre Stärke und agiert fortan mit Gewalt. 
Sie wird eine kämpferische Umweltaktivistin, 
randaliert, bricht Gesetze,  wird schließlich 
zu einer Haftstrafe verurteilt.  Als Alternative 
kann sie Sozialstunden ableisten als Beo -
bachterin für Ocean Watch auf einem Fisch-
fangschiff vor der kanadischen Küste.  So 
trifft sie auf Johan. 
Er und seine Familie leben seit Generationen 
vom Fischfang,  der immer schwieriger ge -
worden ist, weil der Fischbestand im Meer 
zurückgeht.
Wie die beiden miteinander auskommen? 
Natürlich nehmen sie krasse Gegenpositi -
onen ein. Für Nora ist Fische-Umbringen das 
Allerletzte. Johan dagegen tötet die Fische,  
weil es notwendig ist für seinen Lebensun -
terhalt. Aber er liebt und achtet sie als Teil 
der Natur und bewundert ihre Schönheit und 
Würde.

Dann wütet der Sturm,  das Schiff sinkt und 
die beiden kämpfen in dem Ruderboot ums 
Überleben. Johans Achtung für Nora wächst, 
gleichzeitig sein Bedürfnis,  sie zu schützen.  
Nora fühlt das grundsätzlich Gute und Rich -
tige in einem Menschen, der so ganz anders 
lebt und denkt als sie selbst.
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Christoph Scheuring,  Jahrgang 1957,  lebt 
als freier Autor und Journalist in Ham -
burg. Davor arbeitete er als Reporter für 
„Stern“, „Spiegel“ u.a.  und bekam zweimal 
den Egon-Erwin-Kisch-Preis für die beste 
deutschsprachige Reportage.

Textprobe
Beim zweiten Schlag läuft ein Zittern durch seinen Körper. Wie bei unserem Schwertfisch. 
Dann erstarrt er. Auch die Kiemendeck el pumpen nicht mehr , sondern stehen starr und 
etwas abgespreizt weg vom Kopf. Ich führe das Messer durch die Kiemen und schneide,  
wie es Johan gesagt hat. Das Blut der Makrele tropft auf die Sitzbank, ein halber Eierbe-
cher, nicht mehr. Meine Hände zittern,  ich könnte über die Bor dwand kotzen. Oder auch 
mir selbst vor die Füße.

„Und? War es schlimm?“,  fragt Johan, und ich sage: „J a, es w ar verdammt noch mal 
schlimm, und noch schlimmer war, dass ich ein lebendiges Wesen einfach so kalt und plan-
voll ermorden kann. Und dass du die Macht hast, mich zu so einem Mord zu zwingen.“

„Es ist kein Mord und ich zwinge dich nicht“, antwortet Johan. „Nicht ich verlange etwas 
von dir. Es ist die Natur , die von uns verlangt, dass wir uns nach ihr en Gesetzen richten. 
Wenn wir das nicht tun,  werden wir nicht überleben. Und das gilt für unser e Nussschale 
hier genauso wie für die Menschheit und die Oz eane und das Klima und die W älder und 
was auch immer du willst. Wir werden untergehen, wenn wir die Gesetze der Natur nicht 
mehr verstehen und uns nicht mehr nach ihnen verhalten. Und ja, der Tod gehört zu diesen 
Gesetzen. Du erinnerst dich, wir haben schon mal darüber gesprochen. Willst du weiterle-
ben? Willst du die Küste erreichen und deine Liebsten wiedersehen? Dann musst du töten. 
So einfach ist das.“

Ich finde das aber überhaupt nicht einfach. Selbst wenn es zur Natur gehört, Leben zu töten. 
Zu meiner Natur gehört es nicht. Und warum sollte meine Natur weniger zählen als die Natur, 
von der Johan gerade philosophiert? Weil er sich besser auskennt? Weil er der Experte hier 
ist? Mich kennt er nicht. Von mir ist er kein Experte, das ist auf jeden Fall sicher.

Christoph Scheuring
Sturm

Magellan Verlag 2020
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aLoiS prinz

dietrich bonhoeffer: Sei frei und handLe!
mit johanneS öLLinger, gitarre

SamStag, 21. noVember 2020, 20 uhr

chriSti-himmeLfahrtSkirche, SaarStraSSe 2

Am 9. April, in diesem Jahr , wurde des 75.  
Todestages von Dietrich Bonhoeffer gedacht. 
Noch in den letzten Kriegstagen hat man den 
evangelischen Theologen, der aus Gewis -
sensgründen ein Gegner des Naziregimes 
war, aus dem KZ Buchenwald, wo er bereits 
inhaftiert war, in das KZ Flossenbürg über -
stellt. Dort wurde er zum Tode verurteilt und 
hingerichtet. Diese dürren Fakten, nachzule-
sen in jedem Geschichtsbuch, dürften vielen 
von uns bekannt sein.

Doch was ging vor in diesem Mann,  was 
hat ihn dazu bewogen,  den unbequemen 
und gefährlichen Weg des Widerstands zu 
wählen und mit �9 Jahren in den Tod zu 
gehen? Der Münchner Autor Alois Prinz, der 
es sich zur Aufgabe gemacht hat,  dem Le -
bensweg von Menschen nachzuspüren,  die 
in irgendeiner Weise aus dem üblichen Rah-
men herausgetreten sind, ist diesen Fragen 
nachgegangen.

Dietrich Bonhoeffer kam mit sechs Jahren 
nach Berlin,  weil sein Vater eine Professur 
für Psychiatrie und Neurologie an der Cha -
rité antrat. Die kinderreiche Familie, Dietrich 
war mit einer Zwillingsschwester an vorletz-
ter Stelle der acht Geschwister, lebte relativ 
beengt in einer Wohnung mit kleinem Garten 
in der Stadt.  Doch im Ferienhaus mitten in 
der Natur im Ostharz genossen die Kinder 
alle Freiheiten.

Nach dem Abitur begann er in Tübingen ein 
Studium der evangelischen Theologie, das 
er in Berlin fortsetzte und dabei die Lehre 
Karl Barths kennenlernte. Dessen Aussagen 
über einen unergründbar radikal anderen 
Gott, der aber erlebbar ist,  wenn man sich 
nach ihm ausrichtet,  fesselte den jungen 
Studenten. Ein zweijähriges Vikariat in Bar -
celona, kurz nach seiner Promotion,  führte 
den intellektuellen Theologen mitten hinein 
ins Leben der einfachen Leute und bestärkte 
seine Tendenz, den Glauben bei aller Wis-
senschaftlichkeit in die eigene Existenz zu 
überführen.

Zurück in Berlin setzte er jedoch seine aka -
demische Laufbahn fort und habilitierte,  
während seine Geschwister dabei waren,  
sich ins lebendige Dasein zu stürzen.  Im 
Hause Bonhoeffer gab es  sechs Hochzeiten 
innerhalb von acht Jahren.

Als der Nationalsozialismus Deutschland 
vollkommen in den Griff zu nehmen begann, 
war Bonhoeffer gerade von einem längeren 
Studienaufenthalt aus den USA zurückge -
kehrt. Er war noch weit davon entfernt, „dem 
Rad in die Speichen zu greifen“,  aber seine 
Predigten erregten bereits den Unmut der 
Nazis. In der Folgezeit gerieten immer mehr 
Mitglieder seiner Familie mit dem Hitler -Re-
gime in Konflikt oder (gerieten) sogar in Le-
bensgefahr. Der Zwillingsschwester gelang 
es, mit ihrem jüdischen Ehemann und den 



Seite 2�

beiden Töchtern in die Schweiz zu fliehen. 
Dietrich war inzwischen mit Maria von We-
demeyer verlobt, hatte Kontakt mit mehreren 
Widerstandsgruppen und es stand für ihn 
außer Frage, dass sich das Nazi-Regime mit 
der Freiheit eines Christenmenschen nicht 
vereinbaren lassen würde.

Alois Prinz wurde 195 � in Niederbayern 
geboren und studierte in München Germa -
nistik und Philosophie. Parallel dazu machte 
er eine journalistische Ausbildung, schrieb 
auch für die Süddeutsche Zeitung und das 
Evangelische Sonntagsblatt. Sein schriftstel-
lerischer Schwerpunkt liegt auf Biografien für 
Jugendliche und Erwachsene, die mit meh -
ren Literaturpreisen ausgezeichnet wurden 
Er lebt mit seiner Familie bei Bad Aibling.

Eintritt 8 Euro / erm. 5 Euro
Mitveranstalter:
Evang. Luth. Pfarramt Freising
Evang. Bildungswerk Freising e.V.

Johannes Öllinger ist der musikalische 
Begleiter von Alois Prinz bei vielen seiner 
Lesungen. Er ist Gitarrist,  spielt in verschie-
denen Ensembles und Orchestern,  aber 
auch als Solist und Kammermusiker . Sein 
Spektrum reicht vom klassischen Gitarrere -
pertoire über zeitgenössische Kompositionen 
bis zu eigenen Stücken und Liedern.

Textprobe
Was einzig für Bonhoeffer das Böse im Zentrum tr effen kann, ist das W agnis der fr eien, 
verantwortlichen Tat. Dazu schreibt er: „Civilcourage kann nur aus der freien Verantwort-
lichkeit des freien Mannes erwachsen. Die Deutschen fangen erst heute an zu entdecken, 
was freie Verantwortung heißt. Sie beruht auf einem Gott,  der das fr eie Glaubenswagnis 
verantwortlicher Tat fordert und der dem,  der darüber zum Sünder wir d, Vergebung und 
Trost zuspricht.“

Was Bonhoeffer unter Freiheit verstand, lässt sich nicht einfach beschr eiben und lehren. 
Hinter dem Wort steckt eine Erkenntnis. Und eine Erkenntnis, so behauptet er, könne nie 
getrennt werden von der Existenz, in der sie gewonnen wurde. Und so ist das Verständnis 
von Freiheit bei Bonhoeffer das Resultat eines Lebens, der Ertrag eines langen Weges, mit 
Stationen, Sackgassen und vielen Erfahrungen. In einem Gedicht, das er an seinen Freund 
Eberhard Bethge schickte,  spricht er darum auch v om „Weg zur Fr eiheit“. Offenbar hat 
Bonhoeffer diesen Weg gehen müssen, ehe er verstehen konnte, was Freiheit bedeutet.

Von guten Mächten wunderbar geborgen
erwarten wir getrost, was kommen mag.
Gott ist bei uns am Abend und am Morgen
und ganz gewiss an jedem neuen Tag.

Alois Prinz
Dietrich Bonhoeffer. Sei frei und handle!

Thienemann-Esslinger Verlag  2017
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hanneS wirLinger

der VogeLSchorSch

dienStag, 24. noVember 2020

joSef-hofmiLLer-gymnaSium

Es beginnt dramatisch: Fische stürzen durchs 
Abflussrohr in ein seichtes Wässerchen, das 
die Bezeichnung „Bach“ nicht mehr verdient. 
Sie sind dem Tod geweiht,  wenn Leni und 
ihre  zwei Freunde sie nicht ganz schnell in 
tieferes Wasser tragen.  Die drei Teenager 
rennen und plagen sich,  sie wollen die Fi -
sche retten. 

Als sie kurz verschnauft,  sieht Leni ihn ste -
hen, den fremden Jungen.  Mit dem ersten 
Blick erfasst sie sein Anderssein und auch 
die Tragik, die darin liegt.  Wie aus der Zeit 
gefallen wirkt er auf sie mit seiner Topffri-
sur, dem Lodenmantel und den klobigen 
Schuhen. Er steht da und weint über die 
aussichtslose Fischrettung und gleichzeitig 
schenkt er sein bezauberndstes Lächeln 
einem kleinen Spatzen – der Vogelschorsch. 
So nennt Leni ihn bei sich von Beginn an.

Lena erzählt von jenem Sommer ihrer Jugend 
im Abstand von zwanzig Jahren und sie stellt 
gleich am Anfang klar, dass die Geschichte 
für den Vogelschorsch nicht gut ausgeht.  
Ohnehin gibt es zu dieser Zeit genügend 
Aufregung und Unruhe in Lenis ländlichem 
Leben. Sie probiert die Liebe aus mit dem 
einen ihrer beiden ewigen Kindheitsfreunde, 
ohne den anderen ganz vor den Kopf zu sto-
ßen, schlägt sich mit Eifersucht herum und 
einer Konkurrentin, die für sie immer nur „die 
Feichtinger Simone, die blöde Kuh“ ist. Dazu 
entwickelt sich nun eine Seelenfreundschaft 
mit Schorsch, der mit Vater und Mutter ins 
verfallene Nachbarhaus gezogen ist. 

Der einsame Junge bringt Lena grenzen -
loses Vertrauen entgegen und nimmt sie 
hinein in seine Welt, in der eine Amsel der 
Graf Wurmmund ist und ein Rabe der Herr 
Schwarzfeder. Bei aller Skepsis lässt Lena 
seine Betrachtungsweise gelten und er ak -
zeptiert ohne Klage,  dass sie ihn von ihren 
Freunden fernhält. Die beiden streifen durch 
den Wald, laufen bis zu den bunten,  schief 
zusammen gezimmerten Holzhäuschen,  die 
Schorsch für die Vögel in die Bäume ge -
hängt hat, damit sie darin wohnen können.  
Leni spürt, dass das für Schorsch mehr ist 
als eine nicht ganz altersgemäße Spielerei 
und seine tiefe Verlassenheit weht sie auf 
der sommerlichen Lichtung an wie ein eis -
kalter Hauch. 

Es wird auch alles schlimm, so schlimm, dass 
Lena nur noch beobachten kann. Voll Mitleid, 
aber tatenlos, erlebt sie,  wie Schorsch sich 
eine Traum-Vogelwelt erschafft,  mit der er 
seine Verluste kompensieren will.

Dass er keine wirkliche Hilfe bekommen hat, 
von niemandem, das lastet noch auf der er-
wachsenen Lena.
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Textprobe
Wir schritten nebeneinander auf den Baum zu. Das morgennasse Gras kitzelte an meinen 
Waden. Fünfzehn Meter davor blieb er stehen. Erst in dem Moment sah ich das windschiefe 
Vogelhaus an einem Ast baumeln. Es schwankte sanft im Wind. Weit und breit war kein 
Vogel darauf zu sehen. Nur ihr Zwitschern war zu hören. Der Vogelschorsch starrte ergriffen 
darauf. Er wirkte zufrieden. 
„Ich habe Sonnenblumenkerne ins Vogelhaus gestreut. Es werden bald Vögel heranfliegen 
und sie aufpicken“, erzählte er mit glänzenden Augen.
Ich nickte zustimmend. Gleichzeitig fragte ich mich, wie er das Vogelhaus montiert hatte. 
Es hing in vier Meter Höhe und am unteren Stamm gab es keine Äste.
„Wie hast du es aufgehängt?“, wollte ich wissen. Der Vogelschorsch bekam plötzlich einen 
Schalk in den Augen. „Ich kann fliegen, Lena. Fliegen wie die V ögel, Weißt du das nicht? 
Was hast du denn gedacht?“ Er wandte sich wieder seinem Vogelhaus zu. „Hier sollen viele 
Vogelhäuser hängen. Der ganze Baum soll damit voll sein“, schwor er sich. Sein Blick war 
entrückt. Er erinnerte mich an Menschen,  die von einem Hypnotiseur bei Volksfesten auf 
die Bühne geholt und in Trance versetzt worden waren.
Mir ist auf einmal kalt geworden. Eiskalt. Meine Hände zitterten, meine Zähne klapperten, 
und mein ganzer Körper bebte vor Kälte. Obwohl Sommer war und nicht Winter. Aber ich 
fühlte mich, als ob die Landschaft in meterhohem Schnee versank. Ich glaubte, jeden Au-
genblick zu erfrieren. Ich war froh, als der Vogelschorsch mich an der Schulter antupfte 
und aus meinen Gedanken riss. „Komm, gehen wir zurück. Ich muss noch weitere Vogel-
häuser bauen.“

Hannes Wirlinger
Der Vogelschorsch

Jacoby & Stuart  2019

Die zahlreichen Illustrationen 
in dem Buch sind von Ulrike Möltgen.

Hannes Wirlinger, 1970 in Linz geboren,  wuchs in Niederösterreich auf.  In Wien studierte er 
Kommunikationswissenschaft und Politikwissenschaft.  Daneben schrieb er Kurzgeschichten 
und Gedichte. Nach dem Besuch einer Drehbuchschule arbeitet er als freier Drehbuchautor für 
Fernsehspiele, vor allem Krimis. Für das vorliegende Buch, seinen ersten Jugendroman, bekam 
er das Mira Lobe-Stipendium, die höchste Staatsförderung Österreichs.
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phiLipp weiSS

am weLtenrand Sitzen die menSchen und Lachen

donnerStag, 26. noVember 2020, 20 uhr

camerLoher gymnaSium

wippenhauSer StraSSe 51

Wunderschön sind die fünf Bände in dem 
Schuber, die zusammen den ausufernden 
Debütroman bilden,  den ein junger Wiener 
Autor in mehrjähriger Arbeit hervorgebracht 
hat. Nimmt man die Bücher einzeln zur 
Hand, bewundert man die Kunstfertigkeit 
und ästhetische Erfahrung,  die Pauline Alt-
mann in Typographie und Gesamtgestaltung 
gesteckt hat. Wir kennen ja von ihr bereits 
einige bibliophil gestaltete Bücher der Reihe 
„Naturkunden“ aus dem Verlag Matthes & 
Seitz, Berlin.

Mehr als tausend Seiten sind es insgesamt in 
den verschiedensten Erzählhaltungen, Stilar-
ten, Zeitkontexten,  Schreibabsichten, auf 
denen sich Lebensentwürfe, Gedankensplit-
ter, Befindlichkeiten von fünf Hauptpersonen 
ausbreiten. Das prägende und bestimmende 
Ereignis, zumindest in dreien der fünf Bän -
de, ist die Atomkatastrophe von Fukushima 
im März 2011. So verwundert es nicht, dass 
Japan als Schauplatz und Bezugsrahmen 
dominiert. Obwohl jeder der Romanteile 
autonom ist, gibt es Verbindungen und Zu-
sammenhänge zwischen den Personen und 
Motive, die sich überlagern.

Zeitlich am weitesten zurück,  nämlich bis 
ins Jahr 1 �70 reicht „Enzyklopädien eines 
Ichs“. Unendlich ausführlich, in einer mitun-
ter schwer lesbaren altmodischen Sprache,  
versucht Paulette Blanchard anhand des 
Alphabets sich ihrer selbst zu vergewissern.  

Doch was zuerst wie das gefühlige Mäan -
dern einer höheren Tochter zwischen willkür-
lich gewählten Begriffen erscheint, entpuppt 
sich als die Emanzipationsgeschichte einer 
starken Frau.

Die Physikerin und Klimaforscherin Chantal 
Blanchard folgt in dem Band „Cahiers“ den 
Spuren ihrer Ururgroßmutter Paulette von 
Sibirien bis nach Japan.  Ihre Reisenotizen 
zeugen von tiefer ,  hoffnungsloser Einsam -
keit. Durch Intrigen im Institut und auch aus 
eigenem Mangel an Kommunikationsfähig -
keit wurde sie aus einer wissenschaftlichen 
Karriere manövriert. Dazu kommt die Sehn -
sucht nach Jona. Das alles erklärt ihre Ver-
zweiflung nicht völlig, die ist existenzieller 
Natur.

Jona, ein gefragter künstlerischer Fotograf,  
hat Chantal auf einer Tagung kennenge -
lernt. Aus der anfangs rein geistigen Be -
ziehung wurde eine Amour fou zwischen 
dem androgynen Jüngling und der zwanzig 
Jahre älteren Frau.  Doch nun ist Chantal 
verschwunden. Jona vermutet sie in Japan 
und reist nach Tokio. Dort gerät er in das 
Erdbeben, das die Atomhavarie in Fukushi -
ma auslöst.  Jona taumelt durch physische 
und psychische Grenzsituationen.  Den Le -
ser jedoch erreichen die Ereignisse als die 
differenzierte, gut fassbare Ich-Erzählung 
„Terrain Vague“.

[Eintritt frei]
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„Akios Aufzeichnungen“ wiederum sind 
Monologe, die ein neunjähriger Junge auf 
seinen ziellosen Wanderungen durch das  
verwüstete Gelände um das Atomkraftwerk 
in ein Diktiergerät spricht.  Mit Jona haben 
er und seine kleine Schwester eine fl üchtige 
Begegnung.

Und schließlich noch die Graphic Novel in 
Mangamanier „Die glückseligen Inseln“ über 
die versehrte Abra, die in Jonas Erzählung 
ebenfalls eine Rolle spielt.

Manche Kritiker mäkeln an dem Autor, er 
habe sich übernommen und für sein Sujet 
keine adäquate literarische Form gefunden.  
Bleibt die Frage, ob ein solch komplexer, 
Welt umspannender Stoff nicht jegliche 
Form sprengen muss.

Philipp Weiss wurde 19�2 in Wien geboren, 
wo er derzeit auch lebt und arbeitet. Er stu-
dierte Germanistik und Philosophie und ver-
öffentlichte Theaterstücke und Erzählungen. 
Für das vorliegende Romandebüt bekam er 
bereits Auszeichnungen, u. a. den Rauriser 
Literaturpreis 2019.
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Textprobe
So erläuterte er mir ein verborgenes wundersames Gesetz, welches ich, wenngleich ich es 
immer schon geahnt zu haben meine, niemals in einer solchen Klarheit hätte aussprechen 
können. Dass nämlich in der Menschheitsgeschichte stets jene Zivilisationen am erfolg -
reichsten sich entfalteten,  die ihr en Frauen die meiste Achtung und Fr eiheit gewähren! 
So ist etwa das Volk der Japaner, das unter den Völkern Asiens zu den ehrenwertesten, 
tapfersten und fleißigsten gehört, hinsichtlich seiner Frauen am nachsichtigsten und am 
wenigsten eifersüchtig. Wohingegen jene Nationen zunehmend v erfielen, die ihre Frauen 
knechteten. Denn nicht allein bestehe ein Volk zur Hälfte aus Frauen, allem voran bestehe 
es zur Gänze aus Söhnen und Töchtern, die vom Glück oder Elend ihrer Mütter abhingen. 
Darum also ist es so schlecht bestellt um Frankreich!

Aus: Enzyklopädien eines Ichs

Ich begann mich zu sorgen. Ich brauchte einen Arzt. Mein gesamter Kopf schien fühllos, und 
alles drehte sich. Ja, erst in diesem Moment wurde es mir wirklich klar: Ich brauchte Hilfe. 
Aber wie sollte ich w elche finden? Wie sollte ich mich überhaupt verständlich machen? 
Und selbst wenn es mir gelänge,  zu sprechen, Laute zu finden, woher sollte ich wissen,  
dass ich nicht nur Gebr abbel von mir gab? Zu laut oder zu leise? Ich unternahm einige 
Testläufe, versuchte zu sprechen, verborgen, hinter vorgehaltener Hand, um nicht wie ein 
Idiot zu wirken. Meine Brust vibrierte, mein Hals. Mehr nicht. Und selbst wenn es mir ge-
länge, mich irgendwie verständlich zu machen, so dachte ich, könnte ich, wenn man mir 
denn antwortete, nicht das Geringste verstehen. Die Verzweiflung war zurück. Sie war roh 
und unbarmherzig, wie eine lange verdrängte Erinnerung. Ich lief, müde, den Tränen nahe, 
wieder zum Bahnhof, nahm mein Smartphone aus der T asche, versuchte, mich im fr eien 
Netz zu registrieren. Vergeblich.

Aus: Terrain Vague

Hätte sich das Vakuum nur um eine Planklänge anders verklumpt, Knochen, hätte sich die 
zufällige und unw ahrscheinliche Kette der Katastr ophen nur in ihr em unbedeutendsten 
Augenblick anders verzweigt, ich hätte mir meine Existenz erspart!
Aber wer hat schon das Glück, nicht geboren zu sein? Unter Hunderten kaum einer. Ich 
kenne jedenfalls keinen Einzigen.

Aus: Cahiers
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theater die exen

hühner - puppencLownerei mit ei

freitag, 27. noVember 2020

grundSchuLe Vötting (2 VeranStaLtungen)

Das Leben ist kein Spaziergang.  Schwierig-
keiten stapeln sich - berghoch.  Da hilft es 
auch nicht, wenn die gutgelaunte Nachbarin 
früh um sieben fröhlich durchs Haus ga -
ckert. Was tun? Decke über den Kopf,  Bei-
ne hoch und Ruhe.  Doch ...  DING DONG!!! 
„Guten Morgen, wollen wir zusammen einen 
Spaziergang machen?“

Clowneskes Puppentheater rund um die 
Schwierigkeiten des Miteinanders und wie 
man trotzdem gemeinsam den Berg er -
klimmt. Denn die Mithühner sind nicht so,  
wie sie sein sollen, sie sind, wie sie sind. Und 
das ist gut so!

„die exen“ ist ein Ensemble von freischaffen-
den Puppenspielerinnen, die in unterschied-
lichen Konstellationen zusammen oder auch 
solistisch arbeiten.
Die Gruppe hat sich 2006 gegründet,  alle 
Beteiligten sind Absolventinnen der Schau -
spielschule Ernst Busch, Abteilung Puppen-
spielkunst in Berlin. In Zusammenarbeit mit 
verschiedenen Regisseuren, Ausstattern und 
Musikern werden Puppen- und Objektthea -
terinszenierungen für Publikum jeden Alters 
entwickelt.
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Regie: Stefan Wey
Spiel: Dorothee Carls, Annika Pilstl
Musik: Udo Hermmann 
Figurenbau: Christian Werdin

„Ein Fahrstuhl fährt Requisiten und Figuren 
nach oben.  Und die Mechanik macht viele 
Geräusche: es ächzt, rattert, rasselt und klin-
gelt. Dann bewegt sich eine Requisite oder 
eine Spielfigur langsam nach oben am hin-
teren Rand der Tischbühne. Den Aufzug gibt 
es gar nicht, aber die Illusion ist perfekt bei 
der Premiere des Theaterstücks „Hühner“.  
Kinder und Erwachsene lachen, und das hört 
gar nicht wieder auf.

Protagonisten sind zwei menschenähnlich 
gestaltete Hühner , von Bühnenausstatter 
Christian Werdin geschaffene Marionetten.  
Die Spielerinnen wirken wie Karikaturen:  
Krawatte zu kurz,  Rockbund auf Höhe der 
Schulterachseln, rosa Brillengläser , hell -
blaues Babyhäubchen. Diese Clowns spielen 
nicht nur mit den Marionetten, sondern auch 
mit den Rollen.  Einmal sind die Hühner an 
Fäden die handelnden Personen, ziehen die 
Aufmerksamkeit des ganzen Publikums, das 
andere Mal setzen sich die Spielerinnen in 
den Fokus und spielen das gackernde Fe -
dervieh. Dieser ständige Wechsel gelingt den 
beiden wie im Flug, man merkt ihn nicht.“

Passauer Neue Presse 1�. Dezember 2017
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Stefanie höfLer

der groSSe Schwarze VogeL

montag, 30. noVember 2020

mitteLSchuLe neuStift

Als Stefanie Höfler den vorliegenden Ro-
man fertig geschrieben hatte und ihn ih -
rem Verlag anbot, hieß es:  Ein feines Buch,  
wunderbar gemacht,  aber so eine traurige 
Geschichte, von einer Mutter , die plötzlich 
stirbt und Söhne und Ehemann verzweifelt 
zurücklässt, lieber nicht.  Erst als ihr näch -
ster Titel „Tanz der Tiefseequalle“ erschie -
nen war und gleich auf der Auswahlliste für 
den Deutschen Jugendliteraturpreis landete, 
bekam die traurige Geschichte eine Chance 
und wurde dann doppelt für den Deutschen 
Jugendliteraturpreis nominiert, von der Kriti-
ker- und von der Jugendjury.

Bens und Krümels Ma mit den langen roten 
Haaren sprüht vor Lebenslust,  klettert auf 
Kastanienbäume bis ganz nach oben,  liebt 
den Wald, Glitzerschmuck, das Stadttheater, 
wo sie als Bühnenbildnerin arbeitet und ihre 
Familie. Doch an einem strahlenden Okto -
bersonntagmorgen können Notarzt,  Sanitä -
ter, Defibrillator nichts mehr ausrichten. Sie 
liegt tot im Schlafzimmer vor ihrem Bett.

Der vierzehnjährige Ben erzählt von diesem 
Tag, von dem hilflosen Entsetzen, das ihn er-
füllte, als er, gegen den Schrank gelehnt, auf 
dem Küchenboden saß und seinen kleinen 
Bruder anschaute,  dem lautlos die Tränen 
über die Wangen liefen.  Er lässt die erste 
Woche am Leser vorüberziehen, wie sie den 
Platz für Mas Grab aussuchen,  wie er nach 
zwei Tagen wieder in die Schule geht,  die 

verlegenen Reaktionen seiner Klassenkame-
raden aushalten muss,  wie der freundliche 
italienische Eismann sich nach der schönen 
Mamaa erkundigt,  wie Krümel darauf be -
steht, den Sarg bunt anzumalen,  schließlich 
die Beerdigung.

In den Erzähltext hinein schieben sich aber 
kurze Passagen „Davor“ und „Danach“.  Zu-
erst sind es Episoden mit seiner Mutter , an 
die sich Ben erinnert. Sie hat ihm die Bota-
nisiertrommel ihres Urgroßvaters geschenkt 
und ihre Liebe zu Bäumen auf ihn übertra -
gen. Und sie hat ganz genau registriert,  wie 
lieb er zu seinem Bruder sein kann oder wo-
rin seine Freundschaft zu Janus besteht.

Im letzten Buchdrittel werden die „Danach“-
Passagen eingeblendet, als es Frühling wird 
und Krümel im frischen Grün genau Mas 
und Bens Augenfarbe heraussucht. Sie fei -
ern den 7.  Geburtstag des kleinen Bruders 
und Pa backt eine zuckersüße grünliche 
Torte. Oft ist Lina dabei,  das Mädchen aus 
Bens Klasse,  das ihm als Einzige direkt in 
die Augen geschaut hat, als er nach dem Tod 
seiner Mutter wieder in die Schule gekom-
men war.

Stefanie Höfler
Der große schwarze Vogel

Beltz & Gelberg  2018
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Textprobe
Gegen Morgen, kurz bev or der Wecker klingelte, träumte ich v on meiner Mutter. Es w ar 
kein spektakulärer Traum. Ich traf Ma im Zoo.  Neben dem Kängurugehege stand ich und 
wartete auf sie, wie immer kam sie zu spät und eilte auf mich zu,  um mich dann zu um -
armen. Gerade, als ihre Armreifen hinter meinem Rücken klirrten und sie mir atemlos ins 
Ohr lachte, wachte ich auf.

Manchmal passiert es,  dass ich aufw ache und für einen Augenblick nicht w eiß, wo ich 
bin, weil der Traum, aus dem ich falle,  so r eal war. Diesmal w ar es schlimmer. Für eine 
Sekunde, in der ich zwischen Traum und Aufwachen schwebte, hatte ich das Gefühl eines 
ganz normalen Mor gens. Mein Gehirn br auchte genau diese Sekunde,  um T ante Gerdas 
Sofa, auf dem ich lag,  und das diffuse Dämmerlicht des ungew ohnten Zimmers in einen 
sinnvollen Zusammenhang zu bringen,  brauchte eine Sekunde des W armwerdens, bevor 
ich mich erinnerte.
 
So ist das jetzt immer, dachte ich dann. Aufwachen und einen winzigen Moment denken, 
alles sei normal. Und dann vollständig aufwachen, erinnern – baaamm! Mit einem lautlosen 
Knall kam ich in meinem neuen Alltag an, in dem nichts normal war. Ich fror an den Füßen. 
Als ich vom Sofa steigen wollte, kam unter der Decke ein leises Schnarchen hervor. Über 
meinem Traum hatte ich Krümel ganz v ergessen, der neben mir schlief. Wie immer hatte 
er sich beim Schlafen die Decke komplett übers Gesicht gezogen, aber ganz oben sah ich 
eine halbe Krümel-Hand hervorlugen, die kleinen Finger fünffarbig verschmiert.
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Stefanie höfLer

heLSin apeLSin und der Spinner

montag, 30. noVember 2020

grundSchuLe Vötting

Das hat Louis wahrlich nicht erwartet.  Er 
steht als Neuer vor der zweiten Klasse und 
die Lehrerin stellt ihm alle dreizehn Jungen 
und Mädchen einzeln mit ein paar freund -
lichen Worten vor. Als sie bei der Kleinen mit 
den funkelnden schwarzen Augen angelangt 
ist und deren Namen nennt,  springt die auf 
und haut ihm ihre Faust mitten auf die Nase, 
dass das Blut herunter läuft.  So ganz ohne 
Grund ist das natürlich nicht geschehen,  
wenn man ehrlich ist. Als die Lehrerin näm-
lich den Namen „Helsin“ ausgesprochen hat, 
da hat Louis leise, aber für die Kleine durch-
aus vernehmlich „Apelsin“ hinzugefügt. Das 
war vielleicht nicht nett, aber gleich so aus -
zurasten!

Für die Klasse war der Auftritt nichts Beson-
deres. Mit Helsin passiert so etwas immer 
wieder. Wenn sie sich ärgert und die Wut in 
ihr hochkocht, kriegt sie einen Spinner und 
sagt und tut Dinge, die sie hinterher bereut.  
Deshalb hat sie mit der Lehrerin das Hand -
geben-Ritual vereinbart.
Mit Louis jedoch ist alles nicht so einfach. In 
der Schule hat er sich schnell eingelebt,  ist 
fix und sicher im Rechnen und er versteht 
sich gut mit den Kindern.  Nicht mit Helsin.  
Ihr hat er den Spinner nicht verziehen.

Dass die beiden letztendlich doch Freunde 
werden, ist vorauszusehen.  Bis es so weit 
ist,  bringt sich Helsin allerdings durch ihre 
Neigung zu spontanen Aktionen noch in 

manche Schwierigkeit. Sie klaut dem Louis 
sein Haustier, das kein Hund oder Katze oder 
Hamster ist, sondern ein graugrüner Fidschi-
Leguan, den er in seinem Schulrucksack 
mitzuführen pflegt. Nicht ganz einfach,  so 
ein Tier zu Hause zu verstecken. 

Ein bisschen ungewöhnlich ist auch Helsins 
Familie. Ihre liebevollen Eltern haben sie als 
Baby aus einem Waisenhaus in Helsinki ad-
optiert. All diese nicht alltäglichen Elemente 
in der Geschichte sind reizvoll und interes -
sant für die kindlichen Leser . Das eigentlich 
Spannende liegt aber darin,  mitzuerleben,  
wie aus einem temperamentvollen Rum -
pelstilzchen, vor dessen Gefühlsausbrüchen 
niemand sicher sein kann, ein kleines Mäd-
chen wird, das lernt,  sich in andere hinein -
zuversetzen und dadurch den Spinner im 
Zaum halten kann.

Stefanie Höfler, geboren 197 �, studierte 
Germanistik, Anglistik und Skandinavistik 
in Freiburg und Schottland.  Sie arbeitet als 
Lehrerin und Theaterpädagogin und lebt mit 
ihrer Familie im Schwarzwald. Ihre zuvor er-
schienenen Jugendromane waren auf der 
Auswahlliste für den Deutschen Jugendlite -
raturpreis.

Stefanie Höfler
Helsin Apelsin und der Spinner

Beltz & Gelberg  2020
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Textprobe
Und Helsin? Die sagte auch nichts. Ihr Kopf fuhr Karussell. Schwedische Elche und finnische 
Omas, blutige Prinz ennasen und ein geklauter Leguan ohne Schw anz wirbelten darin  
herum, sodass ihr ganz schwindelig wurde. Und bevor sie das Karussell anhalten konnte, 
saß Helsin, schwupps, neben Louis.

Das wäre natürlich der richtige Zeitpunkt gew esen, um Louis über Schw eden auszufra-
gen. Aber das ging nicht. Denn zuerst musste sie ihm das mit dem Leguan beichten.  Das 
hatte sie Papa versprochen. Mit Hand und Ehrenwort. Aber das ging irgendwie auch nicht. 
Denn wenn Helsin Louis jetzt sagen wür de, dass s i e  Maria geklaut hatte,  dann würde 
Louis sofort aufspringen und schreien: „Hier sitzt die Leguan-Diebin!“ Frau Coroni würde 
schimpfen und alle Zw erge würden Helsin abscheulich finden. Das mit dem Salat wür de 
rauskommen, und die Polizei würde herdüsen, um Helsin, die Diebin, abzuholen! Mit Blau-
licht wahrscheinlich.

Als Helsin sich das alles vorstellte, spürte sie einen großen stacheligen Klumpen in ihrem 
Grashüpferhals, sodass sie jetzt gar nichts mehr sagen konnte! Verzweifelt schielte sie zu 
Frau Coroni rüber. Und die schaute zurück. Mit Augen, die hell wie zwei Autoscheinwerfer 
durch die goldenen Brillenränder strahlten, nickte sie Helsin zu. Das Nicken hieß: Du schaffst 
das schon mit dem Louis!
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